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Kann ein katholischer Priester „alt¬
katholisch

" werden ?
Die Beantwortung dieser Frage dürfte nicht un-

Mtgunäß fein ; Hort man doch so oft die Behaup¬
tung aussprechen, viele katholische Geistliche seien
„ altkatholisch" gesinnt , und sieht man doch Fang-
arme genug ausge'"trecki, um eines Priesters habhaft
zu werden? Factisch — wird zwar Mancher den¬
ken — ist die Frage eigentück schon gelöst , da ja
etwa bO Pri,ster (ut ganz Europa) dem „ Altkatho -
licismu » " beigeireten stad . Beigetretcn, das sind
sie — aber „ aükatholisch" sind sie nicht, sondern nur
in dem Sinne bloßer Remtenz gegen die Beschlüsse
des vaticamschen Concils .

Für einen katholischen Priester gibt es nur ein
„ Entweder—Oder " : „ entweder wirklich ka¬
tholisch bleiben — oder ganz ungläu¬
big werden .

Denken wir uns einmal einen Seelsorgsgeistlichen;
ein solcher kann ohne Beruf oder mit höherem
Beruf in den Pnesterstand eingetreten sein. Ist
das Elftere der Fall, so ist er — wenn nicht eine
besondere Gnade ihn hälr — unglücklich ; er wird
den Priesterrichen Geist verlieren , vielleicht tief sinken
— aber „ altkatholisch " wird er nicht aus Ueber-
zeuguna , da er dadurch weder seinen Beruf, noch
seinen Frieden findet.

Ist der Priester ein solcher aus Beruf, so kann
er durch eigene Schuld acht kirchlichen Geist und
allmülig seinen Glauben verlieren . Das geschieht
durch ein uupriefterliches Leben ; da gilt in
umgekehrter Form der Satz d ' Alembert 's : „Die
Menschen verlieren , indem sie ungläubig werden ,
zugleich auch die Moral. " Ein unmoralischer Prie- ;
ster wird — wenn er redlich es gestehen will —
ungläubig (vgl. Anton in Wien ) , aber „ altkatho¬
lisch " wird er nur, wenn er heucheln will. Beschäf¬
tigt sich ein Geistlicher besonders eifrig mit profa¬
nen oder thcviogischen Studien , so ist es mög¬
lich, daß diese — einseitig betrieben — ihn im¬
mer weiter und weiter von der Wahrheit abführen,
ihn ungläubig machen können — „altkatholisch"
aber werden die Ergebnisse constquenten Studiums
nie sein. Nur der Halbwisser, der — wenn er von
Manchem etwas gelesen und davon wohl nur die
Hälfte geistig verdaut hat — über Alles mitspre-
chcn , seine verschrobenen Gedanken überall zur Gel¬
tung bringen und an unserm Herrgott selber resor-
miren und herunimeister» will : nur der ist fähig,
dem „Altkatholicismus" sich in die Arme zu wersrn.
Da kann man zumeist sagen : ignorantia facithae-
reticum . Jeder mit ernsten gründlichen Studien
in theologicis sich abgebende Prester aber wird ,
wenn ihm das Licht des Glaubens abhanden ge¬
kommen ist , den constquenten Gang des Dr . Strauß
durchmacheu, um am Ende bei redtichem Willen
und parteilosem Streben sich sagen zu müssen: „ich
bin dahin zurückgekcyrt , wovon ich ausgegangen —
zur Wahrheit meiner Kirche. "

Für viele , sehr viele Geistliche liegt die Gefahr
für ihren Glauben in den modernen Ideen ,
denen sie sich anbequemen möchten, um als freisin¬
nig zu gelten . In manchen Köpfen spukt der Ge¬
danke : jetzt sei die Zeit gekommen , wo alle confei-
sionellen Gegensätze aufgehoben werden könnten und
die „altkatholische Bewegung" habe ja diese Auf-
gäbe auf ihre Fahne geschrieben; es sei somit des
Priesters schönstes Streben, an Verwirklichung die¬
ser Idee mitzuarbeiten. Das wäre recht schön ,
wenn diese Idee auf Wahrheit beruhte ; aber ihr
liegen pantheistische Principien zu Grunde ; denn
nur der Pantheist kann die Geschichte der Mensch¬
heit überhaupt und das Christenthum insbesondere
in der besagten Weise auffassen ; nur für den Pan-

theiftnr, dem im ganzen Universum wie in den ein¬
zelnen Individuen die göttlichen Ideen sich auslebm,
gibt es einzig und allein eine relative Wahrheit
für die einzelnen menschlichen Culturstände , dir nmh -
wer.diq zum Durchbruch gelaugt und die sich so
als die maßgebende zeitgemäße Wahrheit ausweist .
Vom Standpunkt des richtigen deistischen Gottes -
begriffes , vom Standpunkt einer wahren überna¬
türlichen Offenbarung aus ist diese Idee geradezu
rrrationeü . Die „ altkatholische Bewegung" arbeit . t
somit im Dienste des Pantheismus und gebt auf
nichts Anderes als auf eine Wiedererweckung des
Heidenthums hinaus. Und in einer solchen Kirche
Priester sein wollen , das kann einem kattz . Geist¬
lichen nie einfalien .

Manche haben wohl auch schon au eine in der
Kirche nothwendige Reform gedacht, ohne irgend¬
wie der kath . Kirche nahe treten zu wollen . Kön¬
nen diese dem Lltkatholicismus sich anschlreßen?
Nein ! denn dieser will keine Reform in unwe¬
sentlichen Dingen, die das Dogma ganz und gar
»icht in Frag ? stellt, sondern eine solche , bei wel¬
cher nur dur .L Untergrabung des von Gott geleg¬
ten Fundamentes u . -d durch Beseitigung aller dog¬
matischen Schranken der Scheiufreiheit eine Gaffe
eröffnet und so durchaus mckatholischen Institutio¬
nen der Weg gebahnt werden soll ; wir erinnern
da nur an die von „ altkatholischer" Seite intendirte
Reform der Krrchenverfaffuug, die ganz ausgespro¬
chen auf protestantische Priucipieu und noch dazu
im Sinne der fortgeschrittenen Richtung des Pro¬
testantismus , auf das sog . Gemeiudeprincip basirt
ist ; schon die offene Sympathie aller erklärten K.r-
chenfemde sollte mehr als zur Genüge den wahren
Charakter dieser reformatorischen Bestrebungen ver-
raihen und deren unkatholischen Geist documentirrn ,
während im Uebrigen solchen Leuten gegenüber für
Jeden, der es mit der Kirche ehrlich meint, nur
das „liwoo Uanavs st dona ferentes “ am Platze
sein kann . Was kann das für ein kathol. Priester
sein , an den sich der vulgäre Liberalismus und
das Freimaurerthum mit seinen Woylthatep. heran-,
drängen darf !

Noch eine Klasse von Priestern haben wir zu
betrachten — dre Priester Professoren an
den Universitäten . Warum haben denn diese die
Mehrzahl der „ Renitenten " gestellt ! Als ein Grmid
dürste wohl der Umstand nicht außer Acht gelassen
werden , daß die betr. Herren nicht in der Seel¬
sorge thätig sind ; für ihre theologischen Studien
fehlt ihnen das Leben und eben darum das erwär¬
mende Princip jedes kath . Priesters; eö fehlt ihnen
zumeist die tägliche hl . Messe und der Beichtstuhl ;
sie kennen nicht die eigentlichsten Bedürfnisse des
menschliche » Herzens ; das demüthige Gebet ist bei
sehr vielen Professoren auch nicht der Anfang ihrer
Geistesarbeit und so stehen sie kalt da in der Welt,
prcfesstonsmäßjz studirmd und docirend und einzig
bedacht auf ihren Gelehrtenruf , den sie sich von
Rom aus nicht verkümmern lassen wollen . So sa¬
hen wir Professoren umherziehen in Deutschland ,
in die friedlichsten Gemeinden den Zankapfel hinein¬
werfend , Professoren , die einander selber nicht ver¬
stehen, von denen der Eine dies , der Andere jenes
behauptet oder leugnet — Männer , bei denen „ die
Dornen des Gelehttendünkels den guten Samen
des Glaubens überwuchert haben , vielfach Solche,
die schon früher wegen ihrer unkirchlichen Lehren
von ihren Bischöfen ober vom Papst zurecht gewie¬
sen werden mußten und darob großen Zorn gefaßt
haben. " Von diesen Priester -Professoren gilt der
Satz , den ein Abtrünniger selbst ausgestellt : non
ignorantia sed superbia facit haereticum .

Muth aber gehört keiner mehr dazu unter die
Häretiker zu gehen ; jeder Apostat weiß , wo er sei¬
nen Rückhalt findet. Der Muth allein ist auf Seite
der der Kirche und dem Papstthum gehorsamen
Priester, die dastehen zum geräuschlosen , aber
nachhaltigen — zum passiven, aber mora¬
lisch erdrückenden Widerstande.

Deutscher Reichstag .
31 . Sitzung vom 13 . Mai. (K. B. Z .)

Fortsetzung der zweiten Berathung des Gesetzentwurfes be¬
treffend die Kriegsreistungeir. Die Dikcuffion beginnt bei § 9.
Derselbe lautet nach der Regierungsvorlage : „ Die Gewährung
von Naturalquartier , bezw. Stallung wird , soweit die Ent¬
schädigung für dasselbe n ich § 8 nicht überhaupt ausgeschlos¬
sen ilt , nach den für den Friedenszustand geltenden Sätze»
Verräter ."

Die freie Commissson beantragt, diesen Paragraphen zu strei¬
chen, und das Haus schließt sich dem Anträge nach kurzer De¬
batte an .

§ 10 erhält auf den Antrag des Abg. Winter eine da¬
hin gehende Fassung, daß die Entschädigung für die Natural -
verpflegung nach den für den Friedenszustand geltendenSätzen
erfolgen soll , doch mit der Maßgabe , daß nur die Halste die¬
ser Sätze gewährt wird , wenn bei eiligen Märsche » rc . nur
ein Theil der Verpflegung verabreicht werden kann .

Nach Z 11 sollen für Gewährung von Fouragc die Durch¬
schnittspreise der letzten zehn Friedensjahre , mit Weglassung
des theucrsten und des wohlfeilsten Jahres, bewilligt werden.
Der Paragraph wird ebenfalls angenommen.

Zu dem umfangreichen Paragraphen 13, welcher vom Vor¬
spann und den Spanndiensten handelt, liegt eine Reihe von
Amendements vor, welche sämmtlich , nachdem sie in weitläu¬
figer Debatte von den resp . Antragstellern begründ t sind , ab -
getehnt werden. Nur ein Antrag des Abg. Buhl , bei Ab¬
messung der Fuhrpreise auf etwaige freie Verpflegung für
Führer und Zugthiere keine Rücksicht zu nehmen, findet die
Genehmigung des Hauses.

Ueber § 15, welcher von der Höhe der Vergütungen han¬
delt, wird die Bcrathmig vorläufig ausgesetzt .

Die übrigen Paragraphen des Gesetzes werden mit gering¬
fügigen Aenderungen angenommen. Als letzten Paragraphen
beantragt die freie Commission folgenden hinzuzufügen : „Für
Leistungen, durch welche ci - zelne Bezirke, Gemeinden oder
Personen außergewöhnlich belastet werden, sowie für alle
durch den Krieg verursachten Beschädigungen an beweglichem
und unbeweglichem Eigenthum, welche nach den Vorschriften
dieses Gesetzes nicht, oder nicht hinreichend entschädigt werden,
wird der Umfang und die Höhe der etwa zu gewährenoe»
Entschädigung und daS Verfuhren bei Feststellung derselben
durch jedesmaliges Spccialgesetz deö Reiches bestimmt." Wird
angenommen.

Sitzung vom 14. Mai. ( Nach der Frkf . Ztg)
Auf der Tagesordnung steht der vo n den Abgg. B ü s i n g u . Gen.

eingebrachte Gesetzentwurf, dessen einziger Artik -1 also lautet :
Hinter Artikel 3 der Verfassung des deutschen Reichs wird alS
besonderer Artikel folgender Zusatz angenommen : In jedem
Bundesstaat muß eine aas Wahlen der Bevölkerung hervor-
gehende Vertretung bestehen , deren Zustimmung bei jedem
Laudesgesetz und bei der Feststellung deS Staatshaushalts er¬
forderlich ist .

P o g g e (Strclitz ) : Der Antrag hat dem Reichstag bereits
Vorgelegen: waS im Bundcsrath aus ihm geworden rst , wis¬
sen wir nicht . Bei den Verhandlungen über ein« Verände¬
rung der mecklenburgischen Verfassung wurde sofort erklärt ,
daß eS sich nicht uni eine Reform, sondern nur um eine Mo¬
difikation der Verfassung handle. Die Vertreter der Ritter¬
schaft erklärten den Vorschlag der Regierung für annehmbar,
die Vertreter der Städte konnten in demselben eine Reform
nicht erkennen . Wir kennen die maßgebenden Persönlichkeiten
und wissen , daß eine Abneigung gegen das Reich vorhanden
ist . Es ist offen ausgesprochen , daß cS nur Aufgaoe der
Stände sein könne , die W -'kung des Reich - von Mecklenburg
möglichst fern zu halteu . (Hört ! links.) Während sollst über¬
all die fürstliche Macht im Kampfe mit den Ständen siegte,
gelang eS in Mecklenburg den Ständen , sich fest gegen die
Fürsten zu vereinigen und sie an einer für das ganze Land
segensreichen Thätigksit zu verhindern. Die Ritterschaft wird
aus ihrer Position nicht weichen , Hilfe kann uns nur vom
Reiche kommen . — In Mecklenburg umfaßt das sog . Doma »
nrum , das dem Großh rzoge direkt unterstellt ist, a » des Lan¬
des mit ca. 450,000 Einwohnern ; dafür gibt es eine Vertre¬
tung gar nicht . Die Städte umfassen > de- Landes mit
230,000 Einwohnern ; ihre Vertreter sind die Bürgermeister ;
diese sind aber durchaus von der Regierung abhängig . Ferner
ist jedes ritterschoftliche Gut zur Vertretung berechtigt . An
eine beschlußfähige Anzahl ist der Landtag nicht gebunden.
Eine Geschäftsordnung cxistirt nicht , ebensowenig eine Tages¬
ordnung, sondern durch ein R skeipt oes Gcoßherzogs oder
auf Antrag eines Einzelnen kann ein beliebiger Gegenstand
zur Verhandlung gestellt werden. Eine Redeordnung cxistirt
ebenfalls nicht , so daß 22 Redner unter Umständen zugleich
sprechen. Dann wird vom Vorsitzenden mit der Glocke geläu¬
tet, um den Lärm zu übertäuben, die Redner aber suchen sich
zu überschreien und schlagen auf die Tische , daß die metalle¬
nen Kuöpjc abspringen. ( Heiterkeit .) Während in anderen
parlamentarischen Versammlungen der Vorsitzende zugleich
Auge und Ohr benutzt , um sich zu orientiren, hatten wir eine
Zeit lang einen Vorsitzenden und nicht den schlichtesten, der
beim Anfang der Discussion die Augen schloß und nun aus
dem Wirrwar der Stimmen sich ein Bild der Verhandlungen
machte . Bei dieser Verhandlung-weise kommt man allerdings
rasch zum Ziel, ein Jeder kann seine Meinung hören lassen ;
aber die herrschende Partei übt ihre Majorität rücksichtSlo-
auS (Reichenfperger - Crefeld: Ganz wie bei uns !), so
rücksichtslos , daß selbst nicht einmal in die Commissionen sin
Mitglied der Minorität kommt , und so hat die Majorität
auch die sachliche Orientirung für sich allein . Es ist vorge-



kommen , daß der Lommissionsbericht mehrere Stunden laug
verlesen wurde ; dann wurde der Antrag gestellt und ange¬
nommen , sofort ohne Discussion darüber abzustimmen . Ein
Antrag , eine Repräscntativversassung zu schaffen , wurde gar
» icht zur Verhandlung gelassen . Tin besonders dunkler Punkt

Snb die Finanzen : wir kennen die Höhe der Einnahmen und
usgaben nicht . Der Großherzog von Schwerin baute eine

Eisenbahn , man weiß nicht aus welchen Mitlcln ; jetzt ist die
Visenbahn verkauft . Niemand hat ein Recht zu fragen , wo¬
hin das Geld gekommen ist . Staatseigenthum wird veräußert ,
so jetzt da - Seebad Heiligendamm für 600,000 Thlr . ohne
Mitwirkung einer Landesvcrtretung . In Preußen sind nu
V Thlr . auf den Kopf an Papiergeld ausgegeben , in Sachse »
8 ' / * Thlr ., in Mecklenburg -Strelitz mit 98,000 Einwohnern
sind 800,000 Thlr . Papiergeld ! (Hört ! Hört !) Solche Brr -
hältinfse führen große Staaten zur Revolution , kleine zur
Wirthschaftlichen Beikümmcrung .

v . S t a uf f c n b e r g reserirt über eine Petition aus Meck¬
lenburg mit nahezu 30,000 Unterschriften und gibt eine aus¬
führliche Darstellung der Verhandlungen über eine Modifi¬
kation der mecklenburgischen Verfassung .

Bundesbevollmächtigter für Mecklenburg v . B ü l o w : Ich
muß es zunächst für etwas sehr Bedenkliches erklären , die
Reichsverfassung zu ändern , um ein Specialgesetz ad hoc einem
Einzelstaat , gegenüber zur Geltung zu bringe »!. Die Reichs -
Verfassung hat doch gewiß auch die Aufgabe , das in den ein¬
zelnen Ländern bestehende Recht zu schützen . Dieser Antrag
rst aber kein Schutz des in Mecklenburg besteh enden Rechts ,
sondern das Gegentheil . Es ist geklagt morden , daß die Ber -
sammlung der Mecklenburgischen Stände dar Land nicht voll¬
ständig repräsentire . ES gingen mm aber die Vorschläge der
Mecklenburgischen Regierung dahin , die Zahl der Vertreter
aus der Ritterschaft soweit zu reduciren , daß die Vertreter
der anderen beiden Stande ihr an Zahl überlegen sind . ES
rst durch die allmälige Entwicklung des Domaniums mit der
Bildung eines Bauernstandes im Erbpachtsverhättniß ein selbst¬
ständiger Bauernstand bei uns geschaffen , und diese Schöpfung
hat sich mehr und mehr bewährt ; die Bauern sehen ein , daß
es zu ihrem Besten gewesen ist , daß man sie so geführt hat .
( Heiterkeit .) WaS die Finanzfrage aubetrifft , so sind dieMcü -
lenburgischen Finanzen nicht ganz leicht zu übersehen . (Heiter¬
keit .) Die Regierung hofft auch in dieser Frage durch allmä¬
lige Reform zu einer gedeihlichen Fortentwicklung zu kommen .
WaL die Eisenbahnen anlangt , so ist eS gewiß nach dem
Verdienst , die Eisenbahnen gebaut zu haben , ein nicht
minderes Verdienst , sie mit günstiger » Abschluß nn rich¬
tigen Augenblicke verkauft zu haben . Die Papicrgeldfraae ist
noch nicht spruchreif . DaS Papiergeld ist creirt , um Eisen¬
bahnen zu bauen , es ist auf den Namen meines gnädigen
Landcshercn creirt . Sobald tndeß ein Besckluß des Reichs¬
tages in der Papiergeldfragc actucll neue Verfügungen trifft ,wird Mecklenburg seine Rc ' chspflicht gewiß erfüllen . Die Land¬
tagsverhandlungen sind abgebrochen worden im Interesse der
Sache selbst , damit dl ' ständischer , Mitglieder Zeit haben die
Sache noch reiflicher zu prüfe » und zu überlegen . Ich bin
überzeugt , daß uns hinsichtlich brr Erfüllung unserer Pflichten
gegen das R . ich kein Vorwurf gemacht werden kann und bitte
Eie im Interesse einer wahrhaft conservaiiven und wirklich
dauernden Entwicklung unserer Mecklenburgischen Zustände den
Antrag abzu lehnen .

Miguel : Wir haben aus den bisherigen Vorgängen die '

Uebcrzeugung schöpfen müssen , daß Mecklenburg sich selber
reicht Hessin kann , und nur das Reich hier Abhilfe zu schaffen
rm Stande ist , und daß wir dies endlich thuu , dazu sind wir
im Interesse des Reichs entschieden verpflichtet . Von einem
mecklenburgischen Staat im modernen Sinne kann man gar
nicht sprechen . Es gibi keinen mecklenburgischen Staat , sondern
nur zwei Stände mit einem Domanivm und einem Groß ^er -
zog an der Spitze . Wir haben bei Schaffung der R - ichsver -
sassung des norddeutschen Bundes cs abgelehnt , irgend welche
Grundrechte in die Verfassung aufzuuetzme » , weil wir geglaubt
haben , daß solche allgemeine Grundrechte keine » Werth haben ,
sondern es darauf ankäme , die einzelnen Rechte durch Special
grsrtze auszubauen . Wir stellen aber heute die Forderung ,
daß die Einzelocrfassuugen nicht in principiellem Widerspruch
stehen dürfen mit der Reichsverfassmrg . Die Zustände , wie sie
gegenwärtig thatsächlich in Mecklenburg bestehen , sind genau
dieselben , wie sie in Deutschland kurz u, . ch dem dreißigjähri¬
gen Kriege bestanden . ( Sehr wahr ! links . ) Die mecklenbur¬
gische Regierung macht den horrenden Versuch , in der zweite »
Hälfte des 19 . Jahrhunderts ein neues mittelalterliches Stände .
Wesen zu schaffen , während alle Grundlagen dafür verschwunden
sind . Hier hat das Reich die dringende Pflicht , thatkrästig
rinzugreifcn .

Herz gibt dem Hause Kemitniß von dem Inhalt einer
Petition aus Lippe , worin über die dortigen Ber fasst -" gs -
zustände , die ganz dieselben sind wie in Mecklenburg , Klage
geführt wird .

v . K a r d o r f f : Es ist unbegreiflich , wie sich in einem
aus drei Seiten von Preußen umschlossenen Lande Anschauun¬
gen erhalten und fortgkpflanzt haben , die vergangenen Jahr¬
hunderten angehörcu . Selbst die Bürgermeister der Städte
erklären in einem Dictamen , daß sich die Hauptforderung der
liberale » Partei , die Budgctbewilligung der Volksvertretung ,
praktisch noch nicht bewährt habe .

v . Moltzahn - Gültz : Die Reichsverfoff .rng enthalte
keine Bestimmung , wie die Landcsversassnngen geartet sein
müßten ; der Gegenstand gehöre also nicht i » die Kompetenz
des Reiches .

Wiggers : An dem guten Willen unserer Landcsregi »
rung ist durchaus zu zweifeln , der Goßherzoz von Meckle -
burg -Strelitz hat sich duichaus noch nicht mit den Rffo . mbe -
mühungeu etilveistanden erklärt . Was den Rechtspu kt an¬
geht , so halte ich den Reichstag nicht für verpflichtet , den
mecklenburgischen Feudalismus zu schützen ; ohne diesen Schutz
würden wir sehr bald mit der feudalen Partei ebenso lasch
fertig werden , wie im Jahre 1848 . Sie würden , w nn Sic
unsere Lage nicht berücksichtigten , die Bevölkerung Mecklenburgs
zu der Annexion au Preußen drängen .

Der Bundcsbevollmächtigte v . B ü l o w rcplicirt darauf
kurz , u . B . vecsichert er , daß der Grotzyerzog von Mcklenbu g-
Strelitz die Neigung seines BcttcrS für Verfassuilgsresorm
durchaus getheilt habe .

Zur zweiten Berathung erhält HauSmann daS Wort ,
UM nachzuweisen , daß sein Vaterland Lippe der Reconvales -
renz zu gesunden versaffunqSmäßigen Zuständen ebenso sehr
bedarf wie Mecklenburg . Lippe ist heute noch in dem Schwäche -
zustand , in dem der alte deutsche Band eS hinteelassen hat ,
von dem ein gewisser v . B . , dessen Namen der Redner sicht

verrathen will , „ im Gefühl gänzlicher Wurschtigkeit " mit
Heine gedacht hat : „ OBund , du Hund , du bist nicht gesund !"

Der Bevollmächtigte für Lippe , F l o t t w e l l , ist im höch¬
sten Grade erstaunt , an dieser Stelle die Leiden Lippe ' S in so
formloser Weise und im Fahrwasser eines für Mecklenburg
bestimmten Antrages ausgepackt zu hören . Die lippcsche Re¬
gierung wünsche dringlich durch eine d-. flnitive , positive Ent¬
scheidung des Reichs die Berfassungsaiirren in Lippe geendet
zu sehen ; das Tribuna » des Reichstags sei ihr tausendmallieber , als der Gerichtshof der öffentlichen Meinung in den
beschränkten Grenzen eines Kleinstaats . Aber der vorliegende
Antrag treffe Lippe gar nicht ; dort existire eine gewählte
Volksvertretung , welcher Herr Hausmann allerdings nicht an -
gehöre , aber nur weil er Sr . Durchlaucht den Huldigungs¬eid nicht leisten wolle ( Hört ! hört !) . Die lippesche Regierungbiete alles Mögliche zur Herstellung verfassungsmäßiger Zu¬
stände auf , aber die „ Rechtspartei "

, wie sich die Freunde des
Herrn Hausmann nannten , vereitelte Alles . Sie wolle durch
aus wieder die Herstellung des Wahlgesetzes von 1849 ; von
dem Belieben der 21 Leute , welche den lipposchen Landtag
bildeten , solle die Existenz deü Ministeriums abhängig gemachtwerden . Er habe bei seiner Berufung als Cabinetsm inister
alles Mögliche aufgcboten , um das Chaos zu bändigen ; er
habe angi scheue und intelligente Bewohner Lippe 'S als Ver¬
trauensmänner beruscn , unter ihnen auch Herrn Hausmann ,der zwar Anfangs zugesagt , dann aber abgeschrieben habe aus
dem Grunde , weil die Berufung nach ständischen Principien
geschehen , weil tyeils Bewohner der Städte , theils des platten
Landes ringelade » seien ; nun könne er aber doch die mensch .
liche Eigenthümlichkeit , entweder in Städten oder auf dem
Platten Lande zu wohnen , nicht ändern . (Große Heiterkeit .)Se . Durchlaucht haben auf das jogdrechtilche Regal verzichtet
und eine Amnestie für Jagdfrevel erlassen ; die Rechtspartei
habe das nur noch mehr gereizt ; Herr Hausmann habe cs
jür ein menschenunwürdiges Schicksal erklärt , wenn nicht Jeder
auf seinem Grund und Boden jagen könne und doch habe
Hr . HauSmann selbst mehrere Jagden gepachtet und noch jüngst
mehrere Contravenicnten gerichtlich verfolgen lassen . ( Große
anhaltende Heiterkeit .) Nachdem der Giftpfeil der Jagdfrage
zerbrochen sei , werfe sich die Rechtspartei nunmehr auf die
Domenialfro ne . Dieselbe berühre allerdings den Lebensnerv
aller Kleinstuaten , aber rechtlich entschieden sei sie doch nir¬
gends , überall nur durch Vergleich erledigt . Und nachdem
dem Fürsten von Lippe das Domanium zwar als Eigenthum
zugewicsen sei, aber nur als Fidcicommitz , jo daß er ohne Ge¬
nehmigung der Landesvertretung nichts veräußern könne , ; ei
daS doch immer ein ncceptabler Vergleich . Wahrlich , wenn
r«- sich an die Agitation der Rechtspartei in der heimath er¬
innere , an die starken Getränke , die ihm dort vorgesetzt wür -
den , so komme ihm der Antrag eigentlich vor wie matte
Limonade (Heiterkeit ) . Er hätte es allerdings lieber
gesehen , wenn Herr Hausmann den Muth gehabt hätte , hier
mit einem directen Anträge in Bezug auf Lippe aufzutreten ,
statt sich ans den Antrag Büsing m 's Schlepptau nehmen zu
lassen . (Pfui ! Pfui I Großer Lärm links !) \Der Präsident : Hätte «in Mitglied des Reichstages -
diese Aeußcrung gethan , würde ich dasselbe zur Ordnung ge- 1
rufen haben .

Bur dcsbevollmächtigter F l o t t w e l l : Ich ziehe sie zurück .
v . Hoverbeck : Ich höre zum zweiten Mal zu meinem

großen Belauern , daß der Präsident aus - die Besugniß Ver¬
zichter , Mitgliedern des Bundesrathes gegenüber seine Disci -
plinargewalt auszuüben .

Der Präsiderct : Ich habe die ehrenvolle Stellung
als Präsident nur unter der Bedingung angen "mm ' « ,
daß ich sie nach meiner ehrlicherr Ueberzeugung verwalten
darf . Viel lieber würde rch moinentan aus ihr weichen ,
als mir irgend welche Barsch isten machen lassen . Nach mei¬
nen Gedanken ist der Dtscivlin des Präsidenten nur unter¬
worfen , wer sich an seiner Wahl detheitigt hat . In Preußen
also könnte ein Minister , der zugleich Abgeordneter ist , der
Disciptin des Präsidenten unterliegen ; nach indem - Verfassung
ist es unmöglich , zugleich Mitglied des Bundesrathes wie des
Reichstags zu sein und es bleibt mir deshalb nur übrig in
emem Falle , wie dem vorliegenden , denselben Gedanke » in
einer verschiedener Form auszudrücken . ( Beifall rechts )

Herz : Eine ähnliche Verhöhnung eines braven deutschen
Botksstammes und seiner Repräsentation ist noch niemals aus
dem Munde eines BundcSbcvollmächtigtcn gehört worden . Der
Herr Minister scheint die Veranlassung zu den Verfassungs¬
wirren in Lippe allein in der Person des Abg . Hausmann zu
finden . War der Abgeordnete Hausma .en an der famosen
Jagdgeschichte Schuld oder der Fürst, ' Ist nicht durch den
Fürsten von Leppe daS Wahlgesetz beseittgr und die Versassung
gevrocherr worden ? Man sagt , der Regierung könne nicht zu -
gemuthet werden , auf das Jahr 1849 zurückzugehen . Die Zu -
liätiöe in Lippe - Detmold sind wirklich kläglich und cs ist voll¬
ständig gerechtst , tiat und korrekt , daß sich die Petition aus
Lippe an den Antrag Büsing anschließt , und die Angelegenheit
heute zur Sprache gebracht wird , damit zwei brave Lolks -
nämmc endlich einmal aufhören , die Stiefkinder des deutschen
Reiches zu sein .

Bevollmächtigter v. F l o t t w e l l : Ich will mich nur da -
gegen verwahren , daß i \ irgend eine Verhöhnung des kippe -
schen Volkes oder seiner Vertretung ausgesprochen hatte . (Rufe :
Ja wohl !) Ich habe mich nur gegen die Botksparrei erklärt ,
aber kctncsttegS die Volksvertretung verhöhnt . Man weise
mir auS d. m stenographischen Bericht etwas Anderes nach !

v . Hoverbcck : Ich kann dem Herrn dabei behilflich sein ;
er hat unsd . ücklrch gejagt , daß die 21 Männer , die dre Votks -
ve . lrrlniig von Lrppe diloen , die Macht haben wollten , einen
Minister von stiner Stelle zu entsernen , während sich doch
das dortige Minist . rium in ebenso kleinen Zuständen befindet ,wie die Volksvertretung . (Heiterkeit .)

Die zweite Berathung wrra geschlossen und in namentlicher
Abslimmu ' ' g der Antrag Büsing mit 174 zeg n C3 Stim¬
men angenommen .

Deuts chland .
# KaMruhe , 16 . Mai . Mit einem Blatte wie

der „ <iao . Laüvesje .tmtg " ist schwer zu polemtsi
reu ; d nn »ntw . der weiß sie nicht , um was c« sich
hanörtt , weuit sie von G gensialtcin zum
Gczenstmü ihrer Kritik macht, »der )i- v . rdceht
absichtlich deren Worte und ©um. So rst <s
uns erumai weder «tu chr gegenM deMkch un¬

seres Leitartikels : „Badische »» und Reich '
politischrr .

" Ih
Wir kenuzeichneten das „ System " Bismarcks als h «
verfehlt und unter Regierungen wie Parteien Unzu- P
stiedenheit hervorrufmd ; flugs kommt die Landeszei - tL
tmra mit der Behauptung , wir hätten von „ Reich P
f nndlichkcit " der Regierungen und der Parteien te
gesprochen w ^ - -nd doch nirgends eine lösche wahr -- „
zunebmen sei. Jedes Wort wäre also für uns hier
verschwendet , wo man es nur mit Leuten zu thuu hat , st
die bewußt oder unbewußt mit der Stang . im Ne - z
bel herumfahren . Das Beste daran ist, daß unsere t
Behauptung in dem erwähnten Leitartikel , daß jede s
Opposition , und sei sie sogar nur auf einzelne S
Punkte beschränkt . also nicht einmal prinzipieller r
Natur , in dem Bismarckschen System keine Dol - 1
düng finde und für reichsseindlich erklü - l l
werde , hier in einem Organe des „ großen Staats - 4
mannes " selbst ihre ausdrückliche Bestätigung erhält , 1
wofür wir unseren geziemenden Dank auszusprechen >
nicht unterlassen wollen . Nur auf eine bedenkliche !
Seite der Verwechselung des Bismarck '

schen Systems
mit dem Reiche selbst möchten wir doch die Badische
Landeszeitnng aufmerksam machen : was dünn , wenn
Bismarck sein Geschick vollendet hat , — hört dann
nicht dos Reich bei der Landeszeitnng auf ?

Karlsruhe , 16 . Mar . Aus schweizer Briefen
erfahren wir u . A . Folgendes :

Die Regierung von Bern hat soeben 9 . Mai
eine Verordnung promulgirt , welche das Datum
des 28 . April trägt und direkt gegen den kathol .
Cultus gerichtet ist . Einige Stellen daraus werde »
über letztere Thatsache keinen Zwestel übrig lassen .
Der Art . 1 der Be -widnung verbietet dm Priestern
des Jura „ jchwede Art '

-rchlicher Functionen in
den für den öffentlichen Gottesdienst bestimmten
Gebäuden (Kirchen , Kapellen u . s. w .) ; ferner die
Theilnahme an Prozession , und Leichendegängniffen
wie auch den vffe ' tlttyen Katechismus - Unterricht
für die Kinder . " Der gleiche Artik '' verbietet über¬
haupt „ alle Functionen in den Schulen oder öffent¬
lichen Unierrichtssnstaven . " Bei Bserd .Mn ^ rn „ ist
es jedem P . iester untersagt , in priestert .cher Klei¬
dung zu erschrinen , sei es bei dem Leichenbegä gniß
oder bei den Trauercer . monien in der Kirche , und
auf dem Kirchhof und dort priesterliche Functionen
zu verrichten .

" Die SiistungscNUmissisnen erhal¬
ten den Befehl , über die zum Cultus nöthige «
kirchlichen Geräthe ein Berzcichniß aufzunehmen .
In dem Fall daß die religiösen Bedürfnisse es er¬
heischen sollten, werden sie bevollmächtigt , mit der
Zustimmung der Regierung , sich solcher
Priester zu bedienen , welche die beiden Proteste an
die Regierung nicht unterschrieben hätten . Aber
da keine solche Priester vorhanden sind ,
isi diese Autorisation nichts als eine schreiende
Ironie . Ueberdies wird von diesen Priestern noch
die ausdrückliche Erklärung verlangt , daß sie
Msrgr . Lachat , ehemaligen Bischof von
Basel , nicht anerkennen ! S lche Dinge tragen
sich in u .sierer „ freien " Schweiz zu !

[xl Vom Eichelberg . 14 . Mai . Ein Vollblutti --
beraler der alten Landesztg . findet sich nicht in der
Verfassung , die kirchliche Feier zu Ehren unseres
hochsetigen Erzbischofs Hermann von Vican zu
begreifen , ex wirft deßhald seinem Leiborgan die
unverdauliche Speise zur Bearbeitung eines voll Ge¬
meinheiten stretzenden Leitartikels hin . Es ist un¬
möglich , auf dieses Ociginalproduct der LandeSztg .
zu antworten , da sich der Verfasser mit einem
Cynismus auf die Person des f Erzdrschofes wirft ,
wie der roheste Vandale es nicht gechan hätte ; so
viel Pietät vor den Todten kannte noch der wllde
Sohn der Wüste .

$ Vom Neckar , 15 . Mai . Sie haben aus der
demokratischen „Neuen Badischen Landeszeitnng " mit
Recht den Satz Hervorgehoden , daß die „ Badische
Landkszeitung " alten Schlags „ in neuerer Z rt wsider
au Tölpelhaftigkeit das Unglaubliche leistet " . Für
viele Beispiele hier nur eins , das auch den leisesten
Zweifel über die Tölpelhaftigkeit ausschließen
wird . Ja dcm auch von Ihnen besprochenen famo¬
sen Artikel der Landesbase : „ Ein Berliner Jcrthum "
in der Nummer vom 23 . April Huben wir u . A.
folgenden Satz gelesen : » Die badische R gierung
und der Großherzog von Baden werden nicht ge¬
trieben von der national liberalen Pa : tei in Baden ,
sondern , und das ist gerade die im Norden offenbar
verkannte ganz besondere E genthümlichkeit ^>« *s Lan¬
des , sie standen und stehenan deren Spitze . "
Was wir doch nicht all ' für „ Eigenthü : . . ! chtel . en"

haben ! Wir begreifen wohl , batz man rm No . den
die „ Eigenthümlichkeit " nicht w -ad verstehen können ,
daß em Blatt , das sich die Be ' th - idigung der R :«
gierung zur Aufgabe gcm .cht hat , t - tzkcncr nachiühmt ,
daß sie selbst Partei sii , ja . w rm man jo^ar
dar dem Müttstevittm J .cky naive Comp «



fliment « och verzeihlich finden will , dem Groß-

Herzog , der als constitutwneller Fürst hoch über dem
Parteigetriebe seine Stellung hat, die unglaublich
tölpelhafte Sottise sagt , daß er an der Spitze einer
Partei , statt an her Spitze des de- alle Par-
teien umfassenden Staates stehe ! Ja wohl ! —

„ Eigenthümlichkeiten
" !

-- Aus dem Odenwalds. 14 . Mai . „ In den
schwärzesten Landstrichen," schreibt die Bad. Landes»

zeitung , „prvsperiren liberale OrtSblättchen , die sich
theilweife wie Löwen für die altkatholische Bewegung
schlagen , ungeachtet sie theilweife — gerade in den
Bezirkerr Tack-erbischossheim , Buchen, Bühl , Engen
u. j . w . von Protestanten gedruckt . . . . werden. "

Und daraus leitet die Landeszeitung eines ihrer
Hauptargumevte für die Lebensfähigkeit des „Alt-
ratholicismus " ab . Und doch weiß die Bad . Lan¬
deszeitung so gut wie irgend Jemand, daß sie da¬
mit keinem Menschen Sand in die Augen streuen
kann ! Sind denn jene Blättchen etwa private Unter¬
nehmungen, die auf eigenen Füßen stehen und durch
sich selbst gedeihen , oder sind es nicht vielmehr amt¬
liche VerkündigungSblättchen, die man ihrer Bekannt¬
machungen w gen eben leider vielfach halten muß,
so widerlich auch ihr Inhalt sein mag ? Man pro-
bire es doch einmal , wie wir früher schon oft vvr-
geschlagen , und gebe die Verkündigungen in alle
Blätter ohne Unterschied oder gründe ohne politische
Beigabe ein ausschließlich für die Anzeigen bestimm¬
tes Blatt und man wird sofort sehen , wie die ge¬
nannten altkatholrschen Löw- n die Schwänze ein¬
ziehen und das Weile suchen . Darum: nur kein
« für ein U !

+> Von der badisch - württrmbergischen Grenze,
15. Mai . Zu meiner gestrigen Mrttheilung über
die Feier des Centenarmms von st Erzbischof Her¬
mann habe ich ergänzend die telegraphischeRückant¬
wort des Königs von Württemberg nachzutragen :
„Seine Majestät der König lassen den zur 100jäh -
rigen Gebürte frier des Erzbischofs v. Vicari Versam¬
melten für den Höchstdkmseldkn telegraphisch überwit -
telten Ausdruck treuer Ergebenheit gnädigst danken .

Cabiuetsches: Gärtner."

München, 16. Mai . Äeichsra .h Stiftsprobst von
Döllinger ist an Liedigs Stelle zum Vorstand der
Akademie der Wissenschaften und zum Generalcon-
srrvator der w 'ffechchastlichm Sammlungen des
Sta rtes ernannt worden.

Franlsurt , 13 . Mai . Die Nachricht, daß von
einer Erhöhung der Tabaksteuer Umgang genom¬
men sei, kann nickt versihlen , die freudigste Aus¬
nahme zu stoben , — so a <titeln die natienallibera - s
len Blätter Süddrutschlands und die „ Bad. Lan
desztg." fügt hinzu : „ Wir begrüßen diese Rücksichts-
nahme nicht allem, weil sie uns materiell zu gut
kommt , sondern wett mehr, weil sie zeigt, daß das
Reich von seiner Machtfülle einen weisen , die In¬
teressen der einzelnen Glieder wahrenden Gebrauch
macht und nicht um theoretischer Pcineipienreiterei
Willen d .e G .nücher in Süddeutschlaad adstößt.
Diese Praxis gegenüber so mancher ärgerlicher Doc-
Irin ist wohl angebracht.

" Wie gut es doch diele
Rttchsregienmg hat ! Da möchte der süddeutsche
Liberalismus der nächsten Wahlen wegen gerne mit
der Botschaft einer Steuererleichterung vor daS Volk
treten und lispelt schüchtern von der Aushebung der
Salzsteuer. Sttdsiveistündlich will die Reichsregie-
rung der Milliarden wegen nichts davon wissen ; da¬
gegen läßt sie plötzlich , erst leise, dann immer lau¬
ter , die Trommel einer Steuererhöhung rühren . Da
fährt Schr - cken in die nationallideralen R ihen und
aus allen Tonarten klingen Klage und Gelübde nach
Berlin : „Nur keine Erhöhung ! Wir wollen ja gerne
mit dkm Alten zufr -.eden und wieder brav sein."
Die Reichsregierung hat natürlich ein Emsehen , sie
legt den „ bereits kusgearbeittten Ges tz-ntwu - f " bet
Sette und wi>d dafür wegen ihrer „ Rücksichisnohme

" ,
wegen d,s weisen Gebrauchs ihrer Machlfulle " und
weg °n „ wvhtangedrachler Praxis " höchlich geiühmr.
Und zwar mit Fug und Recht . Die Natronalübe -
ralen aber werden bei den nächsten Wahlen vor das
Volk treten und als höchstes Verdienst sich das an-
rechr en . daß die Tabaksteuer nicht erhöht worden
ist . Wir gönnen 's ihnen von Herzen. (Frks. Ztg.)

Frankfu t , 15 . Mai. Soviel die Haltung des
R tchsiags d . m Bundisrath gegenüber zu Würstchen
übrig läht , so . viel die Haltung des RmchStagepiä
sidcnten . Beide , die Volksver'retung von i tute und
ihr Präsident sind einander,auch in dieser Beziehung
ebendiimg. In der gestrigen Sitzung ward Herr
Tr . S mson auf die Probe gestillt, ob er much t,em
Bundesraih g,genüber dre Würde und das R cht
de» Hauses wahren w - rde, und er bestand du P vm
fchüvtt . Das Mitglied des BundeSraths für L pp .
hr.tte sich e .'nr Anißerung erlaubt, von welcher San
W siUstt gestand, daß er sie gerügt habe» würde,

wenn sie von einem Mitglied der Reichstags aus-
egangen wäre . Der ehrenwerthe Präsident ver-
eckte sich hinter dir künstliche Docirin , daß nur die¬

jenige« seiner Disciplinargcwalt unterstellt seien,
welche bei seiner Erwählung mitgewirksi um sich der
Pflicht des Einschreitens gegen de? Bundesraths-
Mitglied zu entheben. Für den Präsidenten mag
dies AuSkunftsmittrl sehr bequem sein, es mag ihn !
vor Conflicten mit dem BundeSrath und mit dem
Reichskanzler bewähren, — die Würde des Reichs¬
tags kommt dabei zu kurz . Wer in einer parla¬
mentarischen Versammlung erscheinen, wer an den
Debatten sich betheiligrn will — sei es wer es sei
— der muß sich auch dem parlamentarischen Brauche
und der diSciplinorischen Gewalt des Präsidenten
unterwerfen. So wenig ein Mitglied des Bundes¬
raths einem Redner das Wort abschneiden darf,
um dasselbe selbst zu ergreifen, so w Mg darf er be¬
leidigen. Wer im Parlaments anwesend ist , sieht
unter dem Hausrechte desselben , und die Wahrung
dieses Hausreci -ts kommt dem Präsidenten zu . Aber
Hr . Srmftm , der von seine:« Recht und seiner Pflicht
dm Abgeordneten gegenüber eine sehr hohe Börstel
lung hat, zieht es vor , den Bundesrätheagegenüber
— Bescheidenheit zu üben. (Frks. Zrg.)

Berlin, 16 . Mai . Nach dem Schlüsse der heu¬
tigen Sitzung des Abgeordnetenhauses überreichte
der Senioren- Convent des Haust s dem scheidenden
Präsidmten v . Forckenbeck eine Ehrengabe , bestehend
aus einem auf einem Gestell von Ebenholz ruhenden
Tafelaufsatz in Vasenform. Deuzin hob in einer An¬
rede die VerdiensteForckenbcck's um die gerechte und
unparteiische GeschästSleitnng hervor . Sczumann
schloß sich Namens der polnischen Fraktion au.
Forckenbeck dankte ergriffen mit der Versicherung ,
daß die Führung des Präsidiums seinen schönsten
Lebenserinntrungen aagehöre.

(Berichtigung .) Im Absteordnetenhause wur¬
den nicht die Uebersichten der Einnahmen pro 1873 ,
sondern pro 1871 genchmigt.

Ausland ,
Wien, 12. Mai. Die Krisis der Börse, von w -lcher

ich berichtete , ist rasch zur wahrhaften Katastrophe ge¬
worden. Um nun einer sonst u -iabweuddar werdenden
Handels - und Geld - KrisiS vorzubeugen, hat die Regie¬
rung mit energischen Maßregeln eingegriffen . Es ist
nämlich zur Snspendirung des Art. 14 derBaukaktm
(welcher bestimmt daß über den Betrag von 20
Millionen Gulden , den die Bank unbedeckt in Cir
culatton sitzen darf , jeder weitere Gulden m Noten

t mit Metall bedeckt sein muß) geschritten worden,
nachdem die Subvention von 2 Millionen durch die
Privatbanken , dir Natwualbank und das Finanz¬
ministerium sich als ungenügend erwiesen hatte . Nun¬
mehr kann die Bank also ihren Notenumlauf bedeu¬
tend vennehren , wodurch allerdings das Agio ste>.-
ft«i, aber auch der Börst reelle Hilfe zu^eführt wer¬
den wird . Es fehlt an Vertrauen und Credit ; bei¬
des k .'nn nur durch reichliche Geldmittel beschafft
weiden . Hilfe thut dringend Noth , sonst ist em
Fiasko der Weltausstellung sicher. (K . V . Z )

Rom , 15 . Mai . In der heutigen Sitzung der
Dtputtttrnkammer wurde die Gmeraloedatte über
das Klostergksetz zu Ende gesühnt . Der Justizmini -
ster wies ncchmals die Borthe.le des Gsietzeulwurfs
nach und zeigte die Gefahren , welche eine Aendetung
des bisherigen politischen Systems bringen würbe.

Parrs, 16 . Mai . Dre Gerüchte von einer Um¬
gestaltung des Ministeriums vor dem Zusammentritt
der Nationalversammlung sind fatsch. Gambetta
verzichtet aus den prvjcctirlen Ausflug nach Clermout-
Ferrand.

Patts , 15 . Mai . Die „Ageuce Hava? " pubsion
ein Telegramm aus Rom von gestellt Abend, wo¬
nach das ^ fiiiden des Papstes besser ist. Der
Papst habe Eie Misse gehört und eiuzstne Congre-
gattonsveamte in Grschäfren empfange».

Pe crtüurg, 15 . Mat . In Ch,wa ist dem russi¬
schen „ Invasiven" zu/olge allgemeineVolkSbewaff .uag
angeordnet. Als Bersammtun ^splatz für d e mtt
Pferd und Waffen uufgcbotenen Landesvewohner ist
die Umgegend von Kungrad bestimmt , von wo sich
diesttven nall) dem d>f . >t !gttn Punkte Dschauy Kala
auf dem Uronmuiungedirge de . eben sollen. — Der
Schah von Peisirn har sich cm 12 . d . M . in Rescht
auf emtn russischen Knegsoampjer nach Astrachan
emaesch ff :.

Ncwyo.k, 15 . Mai. Den Modoc Indianern ist
es gelung n, eine neue starke Position , etwa 30 Ki¬
lometer von den Lavalagern uns ritt , zu ins tze«.
Dir Truppen v rmügen mD, sich de : s tben zu de-
mächtlgen und vnlangen Ämstä . kungen mW Mörser .

\ ' oim ■■■■$ .

X Neuendurg a . Nh. , <5. Mai . Uirsrre Rheindrücke

ist fertig . (8-stern fuhren e
'
ne Anzahl schwerer Fuhrwerke

über dieselbe ; sie hat die Pr --be bestanden ; sie wiea bereit »

von Fußgängern und Fuhrwerken benützt. Die eigentliche

Eröffnung mit entsprechenden Festlichkeiten findet itächsten

Sonntag den 18. d . M . statt . Mau erwart t aus der weiten

Umgebung sehr zahlreiche Gäste . Die Freude über das glück¬

lich vollendete Werk ist ans beiden U | ' .n groß . — Bezüglich
der Rebe » vernimmt man viele Klagen ; doch ist' s nach Lagen

sehr verschieden. Die Weinpreise sind stark im Steigen .

Von der Börse .
Frankfurt, 16 . Mai . Trotz einer ziemlich be¬

deutenden Insolvenz und trotz starker ExecutionS-
verkäufe bewahrte die Börse eine leidl 'ch feste Hal¬
tung . Auch Berlin meldete höhere Coarse als gestern ,
und die hiesige Börse zeigt nn Allgemeinen, ohne
irgend welche Hauffegelüfte, trotz so manchen Rück¬
schlages , welchen die Wiener Vorgänge Mif hier aus¬
geübt, ünt besonnene Haltung. In der That schei¬
nen sich allmählich die Zustände, zu kläre,: und selbst,
wenn in Wien, wie es allerdings den Anschein hat,
noch weitere Insolvenzen bevorstehen, dürfte das
Schlimmste als überwunden gelten können. Anderer¬
seits freilich darf nicht vergessen werden, daß Berlin
mit seinem Ultimo noch drohend im Hintergründe
steht. In dem Umstande aber , daß bereits für
zweifellose Werthe, die durch die Vorgänge der letz¬
ten Zeit umer ihren Werth gedrückt sind , sich im
Privatpublikum Neigung zu zeigen beginnt, erweist
sich ein Schwinden des Mißtrauens, das zur Besse¬
rung der Stimmung bedeutend beitragen wird .

Selbstverständlich soll dadurch nicht besonders
ovtimistischer Auffassung das Wort geredet werden.
Nar conftaiirt soll werden, daß das Mißtraue» in
der Abnahme begriffen ist und, daß sobald das Me-
dioan wgement ganz vorbei fein wird , für den hiesigen
Platz die Situation als ziemlich geklärt anzuschen
sein wüd.

Banken sind weift etwas höher, doch fast ganz
geschäftslos.

Die deutsche Bereiusbank hat dew Syndicat der
vereideter : Makler eine Million zu eventuellen Ab¬
nahme von Effecten zur Verfügung gestellt .

(Frks. Ztg .)
Pries kästen .

N c, ch B . Alles in Ordnung !

Krsiairt «um Ärmutm .'-rtlichkeikv. De . gej .h. bisst » ?

Allen Kranken Kraft vnd Gesundheit ohne
Niedicin und ohne Kosten.

$ evalesciereDuBarryvonLondon .
‘

Die bdicate Rc-Talesciere Du Barry bewährt sich ohne Medi¬

ci» und ohne Kosten bei Magen - , Nerven - , Brust -, Lungen -,
Leber-, Drüsen - , Schleimhaut - , Athem -, iälasen - und Nierenlei¬

den, Tuberculose , Schwindsucht , Asthma , Husten , Unverdaulich¬
keit, Verstopfung , Diarrhöen , Schlaflosigkeit , Schwäche, Hämor¬

rhoiden , Wassersucht, Fieber , Schwindel , Blutaassteigen , Ohren -

brauscn , Ucbelkeit und Erbrechen selbst während der Schwan¬

gerschaft, Diabetes , Melancholie , Abmagerung , Rheumatismus ,
Gichh Bleichsucht. — Auszug aus 72,000 Certificate » über

Genesungen , die aller Medicin widerstanden :
Certificat Nr . 57,912 .

Glainach , 14 . Juli 1867 .

Ihrer Revalescitzra habe ich nächst Gott in meinen furcht¬
baren Magen - und Nervenkrankheiten das Leben zu verdanken.

Johann Godez , Provisor der Pfarrei Glainach ,
Post Unterbergen bei Klagcnfurt .

Certificat Nr . 62,914 .
Weskau , 14 . Sept -mber 1868 .

Da ich jahrelang für chronische Hänwrrhoidallciden , Lebcr -

krankhcit und Verstopfung alle mögliche ärzviche Hilfe ohne
Er folg angewcndct , so nahm ich in Verzweiflung meine Zu¬

flucht zu Zbrer Uevalaseiero . Ich kann dem lieben Gott und

Ihnen nicht genug danken für diese köstliche Gabe der Natur ,
die süc mich die unberechenbarste Wohlthat gewesen ist.

Franz Steinmaun .

Nahrhafter als Fleisch , erspart die Reva ' 68cifcre bei Er¬

wachsenen und Kindern 50 Mal ihren Preis in Arzneien .

In Blech .üchsen von */» Psmid 18 Sgr . , 1 Pfund 1 Lhlr .
5 Sgr . , 2 Pfd . 1 Thlr . 27 Sgr ., 5 ' Pfund 4 Thlr . 20 Sgr .,
12 Pfund 9 Thlr . 15 Sgr ., ct Pfuno 18 Thlr . — Hc ’-.Ocs-

ciere Chocolatee in Pulver u . Tabletten säe 12 Taffen 18

24 Tassen 1 Thlr . 5 Sgr . , 48 Tassen 1 Thlr . 27 Sgr .
Revalisciere Biseuita in Büchsen ä 1 Thlr . : Sgr . und 1 Th,c .
27 Sgr .

Zu beziehen durch Barry du Barry u. Comp , m
B - ' tin, 178 Friedrichsstraße; Carlsruhe : Th . Brugier
grvßheiz . Hoflieferant Louis Oöt 'le, u . Paal Mayer ,
Donan e sch i » i - e >! : Franz Gerst , Rastatt : A. Fi¬
scher , früher A .

'
Sallinger - Heydt , Osfenburg : Fro "z

Timmler , Bruchsal : Anton Bopp , G . Creust 'urg, C va¬
st anz : Fr. Sc!°'' akneast , Worms : I . H . Meyer , Lud -
wigshafeu : Wilh. Ruttius, Dürkheim : Jea:> Hammel ,
S ch o p s h e i m : Johann Rcinacher , B i l l i u g e n : Lncas
Eisele , Dnrlach : Ludwig Reißncr und Apothtter Ed.
LusUka , Tauoerbischofsheim : Leopold Frank, Tri -
berg : Arnold Psaff , Waldkirch : Avolf Grafmüller,
Ueberlingeu : F . F . Blattau , Key : : Karl <Smct, Frei¬
burg i . Br. . Wilqelm Rost, voimaiö E. Sickenberger , Dr»»
guist am Schwaventhor , Ch. Th. H,ching >r, Lal,stcaße Nr. 7,
P f o r z h e r m : Apolpek-r E . Gcosholz , Z w e i b r ü ck e n : Ww .
August Sett , BadenBadcu : W . vilaalz , großh. Hof »
ap-ith ker, J . H . Schlund , Mannheim : Louis Goov . L>i. 8.2«
N>. 20 , He i ! ig euöe rg : C . Leibü.ger , Hiioetvecgx
Wilhelm Birkle , Freaz Popp, Speyer : I . L. Süsetzaktzt
tuti

'
« ach alivü Gegknöru gegor Poflairn ' eksung «



Karlsruhe und Lobenfeld . 3 . 1 .

§üMtl>kijt»-KttgtbUW.
Nachstehende bauliche Herstellungen

an dem Pächierhause des Frohndhvf -
guts in Lobenfeld , BezirlSamts Eder«
bach , sollen zur Ausführung in Accord
vergeben werden, und zwar :

im Anschläge zu
Maurerarbeit
Steiuhauerarbeit
Zimmerarbeit
Schreinerarbeit
Glaserarbeit .
Schlosserarbeit
Blechnerarbeit
Tüncherarbeit

1282 fl . 58 kr.
224 fl . 11 kr.
901 fl . 59 kr.
377 fl . 6 kr.
130 fl. 40 kr .
128 fl . 54 kr.

34 fl . 30 kr.
493 fl. 34 kr.

Das Wachsthum der Haare
wird durch keinen Toilette »Gegenstand mehr befördert , als durch unser Haarwasser .
Diesem beliebten Kölnischen Haarwasser (Hau de Cologne phllocome ) , dem eine
ähnliche Zukunft bevorzustehen scheint , wie im vorigen Jahrhundert der Lau äs Co¬
logne » werden keine unmöglichen Wirkungen zugcschrieben . Demjenigen , der sein Haarcultiviren will , kann kein anderer Artikel empfohlen werden .

Per Flasche 20 Sgr . — 6 Fl . 3 ‘ « Thlr . gegen Nachnahme oder Postanweisung .
Erfinder und Fabricanten H . Haeberma » « & C ». in Köln am Rhein .
Wiederverkäufer erhalten Rabatt . Briefe und Gelder franco .

11

Zur Uebernahme lusttragende Hand
Werker werden eingeladen , ihre , nach
Proeenten der Kostenberechnung ausge¬
drückten Angebote, unter Anschluß von
Zeugnissen über Befähigung , Leumund
und Vermögen , schriftlich , versiegelt
und mit Aufschrift versehenbis spätestens
den 26 . Mai d . I . , Vormittags zehn
Uhr , bei Pfälzer kath . Kircheuschaffnerft
Lobenfeld portofrei einzureichrn .

Die Pläne , Kostenberechnungen und
allgemeinen Bedingungen sind ebenda¬
selbst bis zum gedachten Termine zur
Einsicht aufgelegt.

Zur Eröffnung der Angebote ist den
Bietern der Zutritt gestattet.

Karlsruhe und Lobcnfeld, den 15.
Mai 1873 .

Erzbischöfl . Katholische
Bauamt . Kirchenschaffnerei .

Eine Orgel 22
mit 8 Registern in noch gut erhalienem
Zustande und ein Klavier - für An¬
fänger sind h ö ch st b i l l i g zu verkaufen.
Wo ? Zu erfragen bei der Expedition
dieses B lattes .

Fabrikanten LKaufleute
können gegen mäßige Interessen Capitalien von
800 bis 5000 Pfd . Steil erhalten . Buch wer¬
den achtbaren Häusern Klnuvv - ttrtzäittz erbff - !
uet . Briefe franco 1 . C . 0 . at Deacons News
paper rooms 154 . Leadenhallstreet London . 33

f Miras mi> Kitte.
Zur Belebung dcS hiesigen CurortS und zur

Annehmlichkeit der Besucher desselben beabsich¬
tigte ich einen Bslfsbelusügungstzarrru mit
aller Art Unterhaltungen dahier , welcher in
Folge der ausgehobcnen Lpielbank als Bedürf -
niß anerkannt ist , zu. errichte », wozu ich ein vor¬
züglich geeignetes Anwesen , das Karseboom 'sche
Gut mit Park ausersehen habe . Da die Ver¬
steigerung desselben nächster Tage bevorsteht ,
mir aber im Augenblicke die nöthigen Mittel
nicht zu Gebot stehen , ersuche ich die verehrli -
cheu Freunde unseres CurorleS höflichst , beliebige
Summen in gefl . Bälde zeichnen zu wollen .
Diese Summen werden durch Pfandeintrag auf
die erworbene vollständig unterpfandsfreie Lie¬
genschaft gesichert , mit ö , v° o verzinst und jedes
Jahr ein bestimmter Theil heimbezahlt . Ich
erlaube mir beiznsügen , daß mehrere Zeich -
nungen bereits erfolgt sind . Plan und Prog¬
ramm liegen bei mir zur gefl . Einsichtsnahme
bereit . Hochachtungsvollst

K . Werzinger , Lusischiffer ,
Langeftraße <3 in Baden - Baden .

eiße Lebem-Essery,"
als da » reellste und selbst bei den hartnäckigsten Fällen von Magenleiden bewährteste Magen -

Elixir allseitig anerkannt ,
versendet in Flaschen zu 36 kr . , bei 12 Flaschen zu 30 kr . allein ächt gegen Nachnahme die

Schrader
'

sche Apotheke zu Munderkingen (Württemberg ).

Dieses ausgezeichnete Magenmittel , welches sich selbst bei den schwierigsten und oft Jahre
lange dauernden Fällen von Magenleiden jeder Art so außerordcnrlich und so glänzend be¬
wahrt und eben durch diese großartige Wirksamkeit so rasch cingeführt hat,

'
kann allen denen ,die an Magenbeschwerden irgend einer Art , Magenkrampfeu , Appetitlosigkeit , schlechter

Verdauung , unregelmäßigem Stuhlgang , Hämorrhoiden , Blähungen re . rc . leiden , nicht
warm und eindringlich genug empfohlen werden . Täglich laufen Nachbestellungen ein , die
dankbar die ausgezeichnete Wirkung „ der weißen Lebens - Essenz " anerkennen , und jedem
Kranken einen Versuch damit auf ' s angelegentlichste empfehlen . — Niederlagen in den meisten
Apotheken .

Zum Beweise einige Zeugnisse aus der neueren Zeit :

Sonntag 18 . Mai . Zweiter Quartal .!65. Abonnements - Vorstellung. Tell .
Große Oper in 4 Akten von Rossini,
Welcher Fürst : Hr . Ganze inü ller ,als Gast .

Dienstag 20 . Mai . Zweites Quartal .66 . Abonnements - Vorstellung. Der
Autographensammler . Cbaroktcr-
bild in 1 Akt von W . v. H . Bio «
loneelleonzert von Gottermann,
getragen von Hrn . HofmusikuS Mohr .
Die Widerspenstige . Lustsviel in >
4 Men nach Shakespeare von

'
Dein - -

hardstein . Morennyl und Pettuchio -/
Herr Fritsche vom Stadttheater in
Stettin als Gast . Anfang 6 Uhr.

An die Schrader '
sche Apotheke Munderkingen !

Ich habe von den 2 mir übersandten Fläsch¬
chen weiße Lebensessenz je eines einem Magen¬
leidenden gegeben , da ? eine so günstige Wir¬
kung hervorgebracht , daß ein wiederholter Ge
brauch die Hoffnung entweder auf gänzliche He
bung des Nebels oder wenigstens auf bedeu
tende Linderung gibt . Ich ersuche Sie demzu

8w . Wohlgeboren
sandten mir Ende April 2 Fläschchen Ihrer
„ weißen Lebensessenz " . Da es mir gute Dienste
leistet , so ersuche ich Sie , da auch noch eine
Frau meiner Pfarrei eine Bestellung gemacht
hat , von dem gleiche « Mittel wieder 4 Fläsch¬
chen gef . zuzuienden .

Hochachtungsvoll
folge , mir ein Kistchen mit 12 Fläschchen zu ! Steinberg , O . - A . Laupheim .
schicken. Hochachtungsvoll ! Pfarrer Hillenbraud .

Erath , Dccan . j - -

Die 2 Fläschlein „weiße Lcbensessenz " haben
mir sehr gute Dienste gethan , indem ich eine
große Erleichterung in den Verdauungswerk¬
zeugen verspüre . Ich ersuche deßhalb , mir
wieder 6 Fläschchen zu senden .

Rexingen . Pfarrer Mohn .

Wohllöl . Apotheke !
Senden Sie mir gegen Nachnahme wieder

3 Fläschchen weiße Lebensessenz , die letzten 3
haben bei dem Kranken sehr gut gewirkt .

Oberesch « ch.
Pfarrer Hummel .

Bei Bestellungen von mindestens 2 Dutzend zu 27 kr .
Agenten werden überall gegen hohe Provision gesucht .

Kirchen -Kerzen ,
Wachsstöcke,

weiße , gelb« und gemalte
( geweihte und ungewethte )

empstehlt en gros & en detail
Karl Malzacher ,

3 .2 . Langeftraße 139.

Ein gesetztes Frauen -
MMWMv zimmer aus guter Fa -
milie, welches die Haushaltung selbst¬
ständig zu führen versteht und in ollen
weiblichen Arbeiten erfahren ist, wünscht
eine Stelle als Haushälterin bei einem
kathol. Geistlichen . Adressen beliebe man
un die Exped. d . Bl . in portofreien
Briefen unter Chiffre 1'

. A. zu richten .

Stelle -Gesuch.
Ein Mädchen das kochen , nähen,

waschen , putzen und einer Haushaltung
vorstehen kann , sucht eine Stellt als
Haushälterin bei einem Geistlichen oder
sonst bei einem einzelnen Herrn . Nä¬
here Auskunft unter Chiffre 1001 auf
portofreie Anfrage bei der Expedition
d. Bl .

Stelle
Ein solides Mädchen, 17 Jahre alt ,

welches schön nähen und bügeln kann
und etwas französisch versteht, suche eine
Stelle zu Kindern bei einer katholischen
Familie . Avresse auf portofreie Anfrage
unter Chiffre A . A . bei der Expedition
dieses Blattes ._ 2 .2 .

Di -

fcitt im ewigen Anbetung
des hochheiligen Frvhnleichnams un¬
seres Herrn Jesu Christi . Nach dem
Handbüchlein der Erzbruderschaft
Lanotissimi 6orxori8 Christi für
die Erzdidcese Frerburg bearbeitet.
Preis 4 kr . Zu haben bei der Ex¬
pedition d. Bi . Wiederverkäufer er¬
halten Rabatt .

Berloosungen.
Wien , 15 . Mai . Bei der heutigenGewinn -

ziehung der ungarischen Prämienanleihe von
1870 fielen 150,000 fl . auf Serie 2103 Nr . 17 ,
15,000 fl . aus S . 1301 Nr . 8 , 5000 fl . aus S .
2627 Nr . 12 , je 1000 fl . auf S . 4232 Nr . 28 ,
S . 4654 Nr . 22 , S . 5311 Nr . 43 , S . 5324
Nr . 21 . Weiter wurden folgende Serien ge¬
zogen : 2717 2963 3557 5903 322 675 1219
1573 1297 1405 2002 .

Geburten :
12. Mai . Johann Louis AlphonS , Vater Jason

WaSmer , OberpostdirectionSkanzlist .
Eheschließungen .

13 . Mai . Alexander Zipf von hier , Wirth , mit
Magdalene Ochs von Heidelsheim .

13 . . Karl Fettig von Mühlbur, , Schuh ,
macher , mit Margarethe Gröbel von
Weingarten .

13 . „ Ludwig Feßler von hier , Sattl -r ,
mit Auguste Stockmeister , verwitt »
wete Hertel von Dnrlach .

Todesfälle .
11 . Mai . Antoinette , Vater f Kanzleigehülfe

Wissel . 6 M . 23 T .
14 . „ Heinrich OreanS , Privatier , ein Ehe¬

mann . 55 I .
14 . „ Marie , Ehefrau des Schileidermei¬

sters Rebele . 64 I .

ifmm dm 16 , Mai

ttLNpla« öom 1. Mai. IN 3
üufaugend :

Abgang von AMgrrche .
Ksch Rastatt und Baden :

t ^ f . fc« 7, s*. 10" . II 40*. 1« 2,w
5 15 . 4 *° ' 7" .

Rach Bruchsal und Hetdelder « :
7*«. 9 J0. II 1* *. 12" . 4* 3" .

8 " . 7 1** . 2 4(W
t -

Nach Pforzheim (Mühlacker) .
7" . 10. 1**. 1« . 5ä. 7" . U ss*.

Lon Pforzheim nach Karlsruhe .
5" . 6« '' . 9" . 12» . 1 " *. 5» . 9» .
Rach Mannheim (RhemthalbshN)

Haupibahnhof : 6" . 9" . 2. 7" ,
(Mühlburgerchor ) : 6 17. 9 »*. 2 *. 7" .

Bon Mannheim »ach Karlsruhe :
5" . 16» . 2 . 6" .

Rach Maxau (Hanpio chnhof) :
Hauptbahnhof : 6. 8" . 10" §. 11« .

2*°. 4 § . 5 . 6 1{§ .
Mühlburqer Thor : 6 7. 8» . 10 5s§ .

11> . 2* 7. 4 T§. 5 T. 6 a4§.
Di « mit * bezeichnete » Züge find Sch »,llzüge .
Die mit *f Schnellzüge befördern auch Per¬

sonen in dritter Classe .
Die mit § bezeichnete » Züge cursiren nur im

Sommer und nach Bedarf .
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